Abon ewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerl ohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pig‘ 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schnlzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Ilelline 


Mittwoch, den 25. Februar 1855. Nr. 94. 4 


Abend⸗Ausgabe. 


5 Ein nicht auf budgetariſchem Wege entſchieden werden] Klerus, ſpeziell des Grafen v. Ledochowski, in Ab- geſtellt werden. Die eingeſandten Muſter erfol- 
Abonnements⸗Einladung. könne, werden die bezüglichen Summen gegen die rede zu ſtellen, als gänzlich unmotivirt bezeichnet, gen zurück. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon- Stimmen des Zentrums bewilligt. führt er, geſtützt auf polniſche Preßerzeugniſſe, Berlin, den 9. Februar 1885. 
nement auf den Monat M a rz für die Im weiteren Verlauf der Verhandlung nimmt den Nachweis, daß das Volk zu ſtaats feindlichen ie 6 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei. Abg. Dr. v. Jazdzeweki Veranlaſſung, die Agttationen aufgereizt werde. (Lebhafte Zuftim- N N euctus. 1 
ung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich in der geſtrigen Verhandlung aufgeſtellte Behaup- mung rechts.) An den Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 9 
8 


R ; 5 9 Aus-“ und Forſten. 
> . tung, der polniſche Klerus treibe Inſurrektlons- Nachdem Abg. Kantak (Pole) den 7 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 5 olitik, als ungerechtfertigt in ausführlicher Weiſe führungen des Vorreduers in kurzer Erwiderung — Ein Berichterſtatter, der ſich auf bejon- 5 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Adgeordusisuhaus. 
26. Sitzung vom 24. Februar. 


Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 


Fortſetzung der zweiten Berathung des Kultus- 
Etats. a 

Nachdem auf Antrag des Abg. Freiherrn Dr. 
v. Shorlemer-Alft (Zentrum) eine Mehr- 
forderung für eine Anzahl von Subalternbeamten 
zur Vorberathung an die Budget-Kommiſſion ver- 
wieſen worden, bemängelt derſelbe Abgeordnete, 
daß, obwohl ein koſtſpieliges und zum Theil präch- 
tiges Kultusminiſterialgebäude erſt vor nicht langer 
Zeit fertiggeſtellt worden, dennoch die Benutzung 
anderer gemietheter Räumlichkeiten ſtattfinde. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler ſetzt dem 
gegenüber aus einander, daß, wenn das neue 
Kultusminiſterium auch zum Theil ſehr reich und 

ch in künſtleriſcher Hinſicht in einer Weiſe 
au tet jei, die dem vorzugsweiſe heraugezo⸗ 
genen Berliner Kunſtgewerbe zur höchſten Ehre ge- 
reiche, die Geſchaftsräume doch geringer ſeien, als 
bei anderen Miniſterien. Schließlich weiſt der 
Miniſter den Vorwurf der Verſchwendung, den 
man gegen den früheren Miniſter Dr. Falk erhe- 
ben möchte, als ungerechtfertigt zurück. 

Nachdem Abg. Dr. Freiherr v. Schorle 
mer- Alſt (Zentrum) die Forderung aufgeſtellt, 
daß man vor allen Dingen praktiſche und brauch- 
bare Gebäude herſtelle, bittet 


5 


zu bekämpfen. Speziell ſucht Redner nachzuweiſen, 


daß der frühere Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, 


Graf v. Ledochowski, keinerlei national-polniſche 


Agitation getrieben habe; namentlich könne die Be- 


zeichnung „Primas“, die an und für ſich nur eint 
kirchliche Bedeutung habe, nicht als Beweis für 
eine politiſche ſtaatsfeindliche Agitation dienen. 


(Beifall bei den Polen.) 
Kultusminiſter Ur. v. Goßler ſtellt zu⸗ 


nächſt einige Behauptungen des Vorredners in Be- 
zug auf zur Sprache gebrachte Spezialfälle richtig 
und führt ſodann aktenmäßig den Nachweis, daß 
das Beſtreben des Grafen v. Ledochowski ebenſo 
wie das ſeines Vorgängers darauf gerichtet ge— 


weſen ſei, die nationalpolniſche Agitation zu för⸗ 
dern. Der Miniſter macht u. A. auf die That⸗ 


ſache aufmerkſam, daß der Graf v. Ledochowski 
mit dem Suffraganbiſchofe von Kulm, Herrn 


v. d. Marwitz, nach der Schaffung des neuen 
deutſchen Reiches eine derartige Faſſung für das 
neu einzuführende Kirchengebet vereinbart habe, 
daß daſſelbe nur auf ein Königreich Polen Be- 
zug haben konnte, und daß in der bezüglichen 
Korreſpondenz der Biſchof v. d. Marwitz den Aus- 
druck gebraucht habe: „Wir Polen“. Der Miniſter 
ſchließt mit den Worten: „Meine Herren, ein 


Marwitz jagt: Wir Polen!“ (Lebhafter Beifall 


rechts.) 


Nachdem Abg. Kantak (ole) ſich in 


gleichem Sinne wie ſein Fraktionsgenoſſe, der Abg. 
Dr. v. Jazdzewskl, ausgeſprochen, erklärt Abg. v. 


Tiedemann -Labiſchin (frelkonſ.), daß der 


polniſche Klerus es durch ſeine Agitationen ver— 
ſchulde, wenn der Fonfeffionelle Friede in der 
Provinz Poſen geftört werde. Redner belegt dies 
durch verſchiedene thatſächliche Beifpiele, welche be⸗ 
weiſen, daß das letzte Ziel der polniſchen Agi- 
tation die Losreißung Poſens von Preußen ſei. 


entgegengetreten, wird die Diskuſſion geſchloſſen 
und die Poſitionen für das Bisthum Ermeland 


Bei dem die Koſten für das Bisthum Bres- 
lau enthaltenden Titel führt Abg. Dr. Porſch 
(Zentrum) unter Anführung zahlreicher Details in 
Bezug auf verſchiedene Spezialfälle in der Pro- 
vinz Schleſien Beſchwerde über das Inſtitut der 
„Staatepfarrer“ und über die durch daſſelbe nach 
feiner Anſicht geſtörte und zerrüttete Seelſorge, 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erwidert, 
daß er ſich bereits früher über ſeine Stellung zu 
dem Inſtitut der Staatspſarrer ausgeſprochen habe. 
Die Schwierigkeiten, die auf dieſem Gebiete ge- 
herrſcht, ſeien zum größten Theil dadurch befei- 
tigt, daß keine neuen Staatspfarrer mehr ange- 
Durch Verwaltungsgeſetz ſei das 
Inſtitut indeſſen nicht zu beſeitigen, da es auf 
Grund beſtehender Geſetze exiſtire. 
verſucht worden, die Staatspfarrer zur freiwilli⸗ 
gen Verzichtleiſtung zu veranlaſſen. 
in einzelnen Fällen gelungen, und er hoffe, daß 
ſich die in Schleſien noch entgegenſtehenden Schwie- 
rigkeiten gleichfalls beſeitigen laſſen würden. 

Das Haus bewilligt auch dieſen Titel, daſſelbe 
iſt der Fall mit der Forderung für das Bisthum 
Münſter, nachdem in einer von dem Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentrum) angeregten Debatte 
Kultus miniſter Dr. v. Goß ler ſich in den For⸗ 
derungen des Zentrums bezüglich der Errichtung 
von Prieſterſeminaren entgegenkommender Weiſe 
ausgeſprochen, durch welche Erklärung Abg. Dr. 
Schr. v. Shorlemer-ALf (Zentrum) indeß 
nicht vollſtändig befriedigt iſt, da er einen noch 
weitergehenden Einfluß der Kirche auf die Prie- 
ſtererziehung wünſcht. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 


ders gute Verbindungen beruft, ſchreibt; 

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen geht das 
Gerücht, daß eine neue Konferenz der 
europäiſchen Mächte in Ausſicht ſtehe. Veranlaſ⸗ 
ſung hierzu geben die Verwickelungen zwiſchen 
Italien und der Türkei, welche trotz aller gegen- 
theiligen Verſicherungen der italieniſchen Offiziöſen 
immer mehr zu einem ernſten Verwürfniß auszu⸗ 
wachſen drohen. Sollte die Türkei ihre Kriegs- 
ſchiffe nach dem rothen Meere entſenden wollen, 
ſo wuͤrde ihnen die italieniſche Flotte den Weg 
dorthin gewaltſam verſperren, wozu 
bereits alle Vorkehrungen getroffen find, 

— Der Bericht über die Dampfer⸗Subven⸗ 
tion iſt, nach Feſtſtellung in der Kommiſſion, nun⸗ 
mehr in Druck gegeben und dürfte alsbald zur 
Vertheilung gelangen. 

— Offiziös wird geſchrieben: „Nachdem die 
neueſte Verſtaatlichungs vorlage die 
Zuſtimmung der geſetzgebenden Faktoren gefunden 
hat, wird der durch die Verſtaatlichung bedingte 
Nachtragsetat in den allernächſten Tagen dem Ab- 
geordnetenhauſe zugehen. Dieſer Etat wird der 
Natur der Sache nach wie in früheren Jahren 
kein Brutto-Etat mit Spezialiſtrung der Einnab- 
men und Ausgaben ſein können, weil angeſichts 
der durch die Verſtaatlichung der Bahnen beding⸗ 
ten tiefgreifenden Aenderung die Aufftellung ſpe⸗ 
zialiſirter Voranſchläge unthunlich iſt In den 
Etat wird vielmehr nur das auf Grund der bis- 
herigen Spezialetats der einzelnen Bahnen zu 
veranſchlagende Netto-Ergebniß dieſer Bahnen ein- 
geſtellt. Außerdem wird ſich im Nachtragsetat 
auch die Forderung für die Vermehrung der Po- 
lizeibeamten in Frankfurt a. M. befinden. Der 
Betrag für die letztgenannte Aue gabe dürfte ſich 
auf ca. 20,000 Mark belaufen. Gleichzeitig mit 
dem Nachtrageetat ſteht wohl auch eine Vorlage 


Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- 
rathung. f 

Schluß 3½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Februar. Die proviſoriſche 
Uebertragung der Geſchäfte eines Miniſters des 
königlichen Hauſes an den Oberft-Kämmerer Gra- 
fen Otto zu Stolberg- Wernigerode 
dürfte wohl zu einer definitiven werden. Wie die 
„Krz.-Ztg.“ Hört, hat ſich Graf Stolberg bereit 
erklärt, das Amt des verſtorbenen Hausminiſters 
zu übernehmen. 

- Der Minifter für Landwirthſchaft macht 
folgenden königlichen Erlaß betreffs der Unifor- 
mirung für das kgl. Fiſcherei-Auf⸗ 
ſichtsperſonal bekannt: 


Abg. v. Ey mern (nat. -lib.), daß man bei Wenn dann die preußiſche Verwaltung mit ver- 
Pe nicht nur 8 Berliner, ſondern auch ſchränkten Armen ruhig zuſehen wollte, ſo würde 
das Gewerbe der Provinz berücksichtigen möge, ſie — eines der jämmerlichſten Armuthszeugniſſe 
welchem Wunſche ſich Abg. Dr. Reichenſper- au 9 (Lebhafter Beifall rechts.) 
ger - Köln (Zentrum) anſchließt. Derſelbe führt Mr der weiteren Debatte betheiligen ſich noch 
ſodann Beſchwerde darüber, daß man gegenwärtig 1 en Abgg. Dr v. Jazdzewski und Dr. 
bei den öffentlichen Bauten die Zukunft viel zu v. Stablewsli, welche die polniſch⸗nationale Agi⸗ 
wenig in's Auge faſſe, ſo daß die fertiggeſtellten 2 bf ne des Klerus der Provinz Poſen 
Gebäude häufig nach verſchwindend kurzer Zeit 0 Abrede ftellen, während die Abgg. v. Tiedemann ⸗ 
den zu flelenden Anforderungen nicht mehr Ge- Labiſchin (fretkonſ.) und Seer (natlib.) die gegen- 
nüge leiſten könnten. theilige Behauptung aufrechterhalten. i 

Nachdem Kultusminiſter Dr. v. Goßler Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) führt 
nochmals erklärt, daß die Ausführung des neuen aus, daß die Behandlung, welche die Regierung 
Kultusminiſteriums der Baukunſt und dem Kunft-|der polniſchen Bevölkerung angedeiben laſſe, gerade 
gewerbe alle Ehre mache, bezeichnet zu den Zuſtänden führen müſſe, welche man ver⸗ 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) die hindern wolle; er wundere ſich, daß die Regie- 
verhandelten Details als nebenſächlich, wenn im rung jo wenig Sinn für das habe, was zur Er- 
Kultusminifterium nur der richtige Geiſt wohne, reichung der gewollten Zwecke dienen könne. (Leb⸗ 
worauf dieſer Gegenſtand verlaſſen wird. hafter Widerſpruch und Murren rechts.) Außer- 

Die für den Gerichtshof für kirchliche Ange- dem bringt Redner die von dem Miniſter er- 
legenheiten geforderten Summen geben den Mit- wähnte Korreſpondenz des Biſchofs v. d. Marwitz 
gliedern des Zentrums, den Abgg. Bachem, D. zur Sprache und ſtellt die Anfrage, wie die Kor- 
Windthorſt und Freiherrn Dr. v. Schor- reſpondenz, deren Vorlegung er fordert, in die 
lemer-Alſt, Gelegenheit, den genannten Ge- Hände der Regierung gelangt ſei. Schließlich er⸗ 
richtshof als Ausnahme Gerichtshof für katholiſche klärt er, daß die Regierung der Bevölkerung Ge⸗ 
Unterthanen und als völlig bedeutungslos lebhaft rechtigkeit gewähren müſſe, denn das ſei der Bo 
zu bekämpfen, welchen Ausführungen der den, auf dem ein Staat gedeihe. (Lebhafter Bei⸗ 

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) und Kultus- fall im Zentrum; Ziſchen rechts.) 
miniſter D. ». Goßler entgegentreten. Letz⸗ Kultusminifter Dr. v. Goß ler entgegnet, 
terer bittet, die betreffenden Summen zu bewilli⸗ daß die betreffende Korreſpondenz ſich unter 
gen, weil der bezeichnete Gerichtshof auf Grund den Akten des erzbiſchöflichen Konſiſtoriums ge- 
lage der Geſetzgebung exiſtire. Derſelbe habe funden habe und daß bier kein Mißbrauch ſeitens 
während der drei letzten Jahre 30 Sachen zu er- der Poſtverwaltung ſtattgefunden habe. (Beifall 
ledigen gebabt, man dürfe ihn aber, wie auch rechts.) 


betr. die Dotation der Hinterbliebe⸗ 1 
nen des von den Anarchiſten in Frankfurt a.l M. 
ermordeten Polizeiraths Rumpff zu erwarten. 
Unter der Dotation iſt die Fortgewährung des er 
vollen Einkommens des Ermordeten an die Kinder 4 
zu verſtehen.“ * 
— Das neueſte „Militärwochenblatt“ meldet 9 
die Zurdispoſitionsſtellung des Kommandanten von & 
Breslau, Generallieutenants v. Oppen, welcher 
der Hauptſtadt Schleſiens ſeit langen Jahren zu- 
erſt als Kommandeur des dortigen 1. Küraſſier⸗ = 
regiments, dann der 11. Kavalleriebrigade nd 
ſeit faſt einem Dezennium als Stadtkommandant 4 
angehörte. Daſſelbe Blatt meldet auch die Kom⸗ 
mandirung des bisher der Botſchaft in Wien 
attachirten Hauptmanns vom Generalſtabe Graf 
Nork v. Wartenburg, in neueſter Zeit be- 2 
kannt geworden durch ſein kriegsgeſchichtliches 
Auf Ihren Bericht vom 1. d. M. will Ich Werk „Napoleon als Feldherr“, zur Botſchaft in * 
bierdurch folgende Ergänzungen des von Mir Petersburg. Da von einem Rücktritt des in Pe⸗ — 
unterm 28. September 1877 genehmigten Negle- tersburg zur Botſchaft kommandirten Oberſtlieute⸗ 4 
ments für die Uniformirung des königl. Fiſcherei- nants v. Lignitz nicht bekannt geworden iſt, ſcheint 0 
Aufſichteperſonals genehmigen: Den Ober -Fiſch- es als ob fortan in Petersburg außer dem Mi- 0 
meiſtern wird im Aufſichtsdienſt die Benutzung litärbevollmächtigten General v. Werder zwei Mi- SC 
eines dunkelblauen jacketartigen Rockes geftattet, litärattaches zur Botſchaft kommandirt fein ſollen. J 
mit 4 vergoldeten Ankerknöͤpfen an jeder Seite Wie wir endlich den Familiennachrichten des ge- 
und mit goldenen, hellblau eingefaßten Achſel- nannten Blattes entnebmen, bat der Krieg von 
ſtücken verſehen, auf denen ſich 2 ſilberne Rofet- | 1870 — 71 noch nachträglich ein Opfer gefordert. 
ten befinden. Den Fiſchmeiſtern wird geſtattet, Der Hauptmann Kowalski vom 114. Re- 3 
einen Ueberzieher nach den Schnitt der Offizier“ giment iſt an den Folgen der in der Schlacht A 
Paletots zu tragen, ebenſo den Giſchmeiſtern nach bei Amiens erhaltenen Verwundung am 19. d. Ki 
dem Schnitt der Mäntel für Unteroffiztere des Mts. geftorben. 4 
ſtehenden Heeres. Die Farbe bieibt dunkelblau, — Der Fackelzug, welchen man in Berlin s 
ebenſo bleibt die Form der Anteeknöpfe unver- dem Fürſten in ig 70. Geburtstag 
; 3 4 tshof für Abg. v. Tiedemann Bomſt (freikonſ.) ändert. Den Fiſcherelleamten wird allgemein ge- zu bringen gedenkt, dürfte der großartigſte ſein, 
5 5 1 75 N hält dem Zentrum vor, doß es doch "ehr wenig ſtattet, während der iu. een Jahreszeit eine warme welchen die n Je geſehen. In Aus- 
Geſchäfte beurtheilen, denn ſeine Bedeutung be- Sinn für deutſch-natie nalin Stolz habe, wenn es Dlenſtmütze nach dem Schnitt der ſogenannten ſicht genommen 7 Betheiligung aller Berliner 1 
ſtehe ſchon in feiner bloßen Exiſtenz, die zum das von dem Herrn Miniſter gekennzeichnete Ver- litthauiſchen Mützen aus dunkelblauem Tuch mi dec = „eßervereine, der Turnet, den 
Wohle des Landes gereiche. (Beifall.) halten des Biſchofs v. d. Marwitz billige. (U hellblauen Einfaſſungen, 2 Heinen zee ee RABEN, der Bürgervereine u. ſ. w. 
Nachdem Abg. Dirich let (deutſchfreif.) derſpruch im Zentrum.) In der That ſei es eine] Ankerknöpfen, der preußiſchen Kokarde und 2 ge- Die Borjtän nd Innungen werden am 
für ſeine Perſon und Abg. Freiherr v. Minn: Weawerfung der Nationalität, wenn ein Marwitz, kreuzten gelbmetallenen Neptunsftäben zu urge 9 6 7 7 8 1 5 Dalan zuſammentreten, um 
gerode (deutſchkonſ.) für feine Partei die Er- das Mitglied eines alten märkiſchen Geſchlechts, An der Hauptuniform dürfen: a. bei den Ober- ſich 1000 a e Art der Betheiligung ſchlüſſig zu 9 
klärung abgegeben, daß fie für die in Rede ſte- ſich einen Polen nenne. (Sehr wahr! rechts.) Fiſchmeiſtern die Kragenabzeichen (gekreuzte 90 7 Men: 1 Wahlkreiſe baßen die Ver- 
benden Pofitionen ſtimmen würden, weil über die Nachdem Redner ſodann den Verſuch der Vorreb- tunsſtäbe) in Goldſtickerei und e den Fi 4 en 5 N onſervativen Vereine deielts Sißun⸗ u 
geſezmäßigt Exiſtenz einer beſtehenden Inftitution ner, die ultramontane Gefinnung des polnifcenImeiftern aus gelbem Tuch oder gelber Seide per gen abgehalten, aus dem fünften. Wahlfteſſe lie⸗ 
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gen allein bereits 5000 Anmeldungen vor und 
aus dem ſechſten haben drei große Bürgerver⸗ 
einigungen ihre Theilnahme ſchon zugeſagt. Am 
2. Marz wird eine Geſammtſitzung der Borfigen- 
den aller in Frage kommenden Korporationen in 
Ausfiht genommen. Es wird beabſichtigt, durch 
zwei transportable Apparate, die im Zug mitge- 
führt werden ſollen, elektriſches Licht über 
denſelben auszuſtrahlen. 

— An die Adreſſe des Zentrums und 
ſeiner Wähler richten die offiziöſen „Berl. Pol. 
Nachr.“ folgendes Kommunique: 

„Polonika durchziehen die Verhandlun⸗ 
gen des Abgeordnetenhauſes über den Kultusetat 
auch ſonſt regelmäßig, allein ſeit der Kulturkampf 
im Niedergange begriffen iſt und die für die 
Parteizwecke des Zentrums erforderlichen Auf- 
reizungen nicht mehr bietet, ergreifen die Herren 
Dr. Windthorſt und Genoſſen mit Eifer die Ge⸗ 
legenheit, die von den Polen in die Debatte ge- 
brachte Lebhaftigkeit zur Auffriſchung des mehr 
und mehr verglühenden Kulturkampffeuers zu be⸗ 
nutzen. Es geſchieht dies mit ſolchem Eifer, daß 
Herr Dr. Windthorſt kopfüber ohne jede Kenntniß 
der Verhältniſſe und unter einfacher Ignorirung 
aller von dem Kultusminiſter vorgetragenen That⸗ 
ſachen ſich in die Verurteilung der Regierungs- 
politik in Bauſch und Bogen hineinſtürzte. Frei⸗ 
lich wird man über die Patroniſirung des Polo- 
nismus durch das Zentrum ſich nicht wundern 
dürfen, wenn man fleht, daß die Verleugnung der 
deutſchen Nationalität, welche der einem alten 
märkiſchen Adelsgeſchlecht angehörende Biſchof von 
der Marwitz in der Korreſpondenz mit dem vor⸗ 
maligen Erzbiſchofe v. Ledochowekt ſich zu Schul- 
den kommen ließ, bei den Klerikalen keine Ent- 
rüſtung erregt, ſondern als ſelbſtverſtändlich be⸗ 
handelt wird. Dagegen wird es ſich nicht ver- 
kennen laſſen, daß die gefliſſentliche Identiſizirung 
der Sache der katholiſchen Kirche mit dem Polo- 
nismus der Herſtellung völligen Friedens zwiſchen 
ihr und dem Staate nicht eben förderlich iſt, und 
daß demnach aus dieſem Verhalten ſehr merkwür⸗ 
dige Schlüſſe auf die wahren Abſichten der Auto- 
ren derſelben in Bezug auf die Veränderung des 
Kulturkampfes ſich ergeben.“ 

— Der Bau des Nord- Oſtſee⸗-Ka⸗ 
nals iſt ſeit einiger Zeit gänzlich in den Hinter- 
grund gedrängt worden, obgleich das Projekt voll- 
ſtändig ausgearbeitet dem Kaiſer bereits vor Mo- 
naten vorgelegen und deſſen Zuſtimmung gefunden 
haben ſoll. Die frühere Meldung, daß dem 
Reichstage über das Kanalprojekt, deſſen hohe 
Wichtigkeit für unſere Marine ja allſeitig aner- 
kannt wird, eine Denkſchrift nebſt den ausgearbei- 
teten Plänen zugehen werde, hat ſich bis jetzt 
nicht erfüllt und iſt, wie wir hören, die Idee für 
jetzt aufgegeben worden. Es dürften vorwiegend 
Bedenken finanzieller Natur der Ausführung des 
Projektes zur Zeit noch entgegenſtehen. Man 
ſcheint in Marinekreiſen Bedenken getragen zu ha⸗ 
ben, in einem Augenblick, in welchem mit Rück- 
ſicht auf die Finanzlage auf allen Verwaltungs- 
Gebieten im Reiche und in den Einzelſtaaten ein 
ziemlich weitgehendes Sparſamkeits - Syitem Platz 
gegriffen hat, mit einem ſo großartig angelegten 
Plane hervorzutreten, deſſen Finanzirung zwar 
nur auf dem Wege der Anleihe denkbar iſt, dem 
Reiche aber durch die Verzinſung des Anlage-Ka⸗ 
pitals immerhin aber erhebliche Laſten auferlegen 
würde. Daß das Projekt aber überhaupt von der 
Bildfläche verſchwinden wird, möchten wir umſo⸗ 
weniger annehmen, als nicht blos die Marine- 
Verwaltung, ſondern auch die Landes-Vertheidi⸗ 
gungs⸗Kommiſſion die Nothwendigkeit des Baues 
der projektirten Kanal- Linie ausdrücklich aner⸗ 
kannt hat. 

— Das in Paris inſzenirte internationale 
Verbrüderungs⸗Meeting zwiſchen den engliſchen und 
franzöſiſchen Arbeitern in Tivoli-Vauxhall löſte ſich 
in das vollſtändigſte Charivari auf. Die Anar- 
chiſten waren ſchnell Herren der Verſammlung und 
mit ihrem gewohnten lärmenden Treiben vereitel- 
ten fie jegliche nur einigermaßen ernſthaftle Dis- 
kuſſion der ſozialen Fragen des Programms. Die 
engliſchen Delegirten, mit dem Parlamentsmitgliede 
Burt an der Spitze, wurden ee unter- 
brochen, verhöhnt, verlacht und am Reden gehin- 
dert, jo gut wie die anweſenden franzöſiſchen ra- 
dikalen Deputirten. Die Engländer müſſen einen 
angenehmen Eindruck von der Gaſtfreundſchaft 
ihrer franzöſiſchen Brüder bekommen haben. 
Schließlich geſtaltete ſich das Ganze zu einem ge- 
wöhnlichen Meeting bekannter Art. Man votirte 
einige wahnſinnige revolutionäre Rejolutionen und 
trennte ſich unter dem Gebrüll: „Es lebe die 
Kommune! Es lebe die Anarchie!“ Ein Red- 
ner, Mitglied der Patriotenliga, der ebenfalls ver- 
geblich zu Wort zu kommen verſuchte, veröffent- 
licht heute einen Brief im „Paris-Journal“, worin 
er unter den heftigſten Angriffen gegen die Eng- 

länder und deren perfide Politik erklärt, daß es 
ſeine Abſicht geweſen ſei, gegen das ganze Mee- 
ting überhaupt als gegen eine antipatriotiſche und 
anttfranzöſiſche Manifeftation wie gegen jene an- 
gebliche Allianz zu Gunſten des allgemeinen Frie- 
dens energiſch zu proteſtiren. 

Ausland. 

London 23. Februar. Aus Liverpool wird 
ein merkwürdiger Diebftagl von Regierungs-De- 
peſchen an Bord des am 18. d. daſelbſt ange- 
langten Poſtdampfers „Celtic“ gemeldet. Etwa 
3 Tage nach dem Abgange dieſes Dampfers von 
Newyork wurde wahrgenommen, daß eines der 
Kloſets in Verbindung mit dem Salon nicht in 
gehöriger Betriebsordnung war, weshalb die jo- 
fortige Reparatur angeordnet wurde. Als der 
Arbeiter die Vorderſeite des Holzverſchlages ab- 
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beutel. Er war geöffnet worden und man fand 
darin Depeſchen des engliſchen Konſuls in New- 
vork an die heimiſche Regierung. Die Depeſchen 
waren augenſcheinlich geöffnet und geleſen worden, 
wie ihr äußerer Zuſtand bewies. In dieſem 
Briefbeutel wurde ein zweiter, beſonders verfiegel- 
ter Beutel aufgefunden, und auch hier war das 


Siegel erbrochen und die darin befindlichen Briefe 


und anderen Sachen waren in Unordnung ge⸗ 
bracht; ob aber irgend etwas abhanden gekommen, 
iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. Die Ent- 
deckung verurſachte unter den Beamten große Auf- 
regung und die Vermuthungen über die Gründe 
zu dieſem Raube bewegen ſich nach allen Richtun⸗ 
gen hin. Unter Anderem wird es für ſehr wahr- 
ſcheinlich gehalten, daß es ein feniſcher Anſchlag 
war, um zu ermitteln, was zwiſchen dem Konſul 
und der Regierung verhandelt wird. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Februar. Den Amtsgerichten 
in Wollin und Stepenitz iſt vom 1. April 1885 
ab die Führung der Handels-Genoſſenſchafts- und 
Muſterregiſter, einem jeden für ſeinen Bezirk, über⸗ 
tragen worden. 

— Das an künſtleriſchen wie materiellen Er- 
folgen reichſte Beneſiz dieſer Saiſon hat geſtern 
unſer hoch verehrter Heldentenor, Herr Wilhelm 
Richter begangen Ein buchſtäblich ausver- 
kauftes Haus, nicht endenwollende Beifallsſtürme 
bei Erſcheinen des Sängers und nach den großen 
Szenen des Rienzt, ſowie 6 prachtvolle beſchleifte 
Lorbeerkränze und ein entzückend ſchöner gefüllter 
Blumenkorb, kennzeichnen die äußere Signatur des 
Abends. Die Aufführung der ſchwierigen großen 
Oper „Rienzi“, das dritte Werk Wageners, 
vor dem „Holländer“ erſchienen, war eine für 
unſer Theater höchſt ehrenvolle. Sie war in der 
That bis auf Kleinigkeiten vollendet und gereicht 
dem Herrn Kapellmeiſter, dem Benefizianten, je- 
dem einzelnen Künſtler, dem Chor wie dem Or- 
cheſter zum Ruhme. Das Publikum anerkannte 
dieſe Rundung im Enſemble durch lebhafte Akkla⸗ 
mationen. Herr Richter, vorzüglich disponirt, 
ſang den Rienzi mit einer Verve, mit fo künſt⸗ 
leriſch vorzüglichem Ausdruck, daß dieſe Partie — 
die er zum erſten Male ſang — als eine Glanz- 
leiſtung bezeichnet werden darf. Ebenſo bot Frau 
Goerlich als Adriana ſehr Schönes. Wenige: 
befriedigte uns Frl. Rener, doch wollen wir 
die Anfängerſchaft der Dame als Entſchuldigung 
gelten laſſen. Dagegen können wir Frl. Butt- 
ſchardt (Erſter Friedensbote) wieder mit allen 
Ehren behäufen. Sie führte ihren Part vorzüg⸗ 
lich durch. Die Herren Hermann, Haut 
mann, Schügraf, Lange und Mül⸗ 
ler boten gute Enſemblelelſtungen. Die Oper 
wird gewiß noch einige gut beſuchte Wiederholun⸗ 
gen erleben. 

— Der Schuhmacher Franz Peters war 
in voriger Woche erkrankt und holte ſich am 


Sonnabend bei dem Vorſtand der Krankenkaſſe 


ſein Krankengeld; ſeit dieſer Zeit iſt er nicht wie⸗ 
der in ſeine in der Wallſtraße belegene Wohnung 
zurückgekehrt, überhaupt nicht mehr geſehen wor⸗ 
den und wird angenommen, daß demſelben ein 
Unglück zugeſtoßen iſt. 

— Der liberale Wahlverein für Grabow, 
Bredow, Züllchow und Umgegend hielt geſtern Abend 
unter Vorſitz des Herrn . Hoppe im Lieb- 
reich'ſchen Lokale eine Verſammlung ab, in welcher 
nach lebhafter Debatte beſchloſſen wurde, daß am 
Tage der Erſatzwahl zum Landtage (27. Februar) 
die likeralen Wahlmänner ihr Wahlrecht ausüben 
ſollen, wenn auch auf ein günſtiges Reſultat für 
die liberale Partei nicht zu rechnen fel; doch wird 
an dieſelben eine beſondere Einladung nicht ergehen. 
Zum liberalen Kandidaten iſt wiederum Herr Di, 
Dohrn aufgeſtellt. 

— Es iſt durch die näheren Recherchen feit- 
geſtellt, daß die bei dem Einbruch im Stettiner 
Konfum- und Sparverein feſtgenommenen Bur- 
ſchen Schenz, Hempel, Heym und 
Lüdtke faſt an ſämmtlichen in letzter Zeit ver- 
übten Keller- und Bodendiebſtählen betheiligt find. 
Eine Hausſuchung bei dem Stiefvater des Hempel, 
dem Arbeiter Auguſt Miſch ke, Pelzerſtraße 7, 
hat einen großen Theil aus ſolchen Diebſtählen 
berrührender Gegenſtände, wie Himbeerſaft, Kognak, 
Wein u. ſ. w. zu Tage gefördert, ferner größere 
Poſten von Butter und Schmalz, leere Wein- 
flaſchen und Fruchtbüchſen, zwei Paar neue Pan- 
tinen, Wäſchegegenſtände u. ſ. w. Miſchke wurde 
in Folge deſſen gleichfalls in Haft genommen. 
Inzwiſchen iſt noch ein Bodendiebſtabl zur Anzeige 
gebracht worden, der in der Zeit vom 21, bie 
23. d. M. in dem Haufe Kronprinzenſtraße 26 
verübt iſt. Gleichzeitig wollen wir hier bemerken, 
daß im Konſumverein nur die Thüren zu den 
Wirthſchaftskellern, nicht aber zu den Verkaufs- 
und Lagerräumen erbrochen wurden. Die Diebe 
wurden in der auf dem Hofe belegenen Kaffee- 
brennerei feſtgenommen. 

— Die Leiche des verunglückten Briefträgers 
Irmer zu Ferdinandshof fol, wie aus Paſewalk 
gemeldet wird, in einem Graben zwiſchen Duche⸗ 
row und Anklam, in einem Sacke ſteckend, aufge- 
funden ſein. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 25. Februar. Ein Unteroffizier 
von der Unteroffizierfchule zu Marienwerder, der 
auf einer Urlaubsreiſe begriffen, in dem hier ge- 
ſtern Abend von Kreuz her angelangten Zuge ſich 
befand, wurde, als das Koupee geöffnet war, 
tobt aus demſelben geholt. In Dölig iſt der von 
einem Herzſchlage Getroffene noch ganz geſund ge⸗ 
weſen. 


Taſchen⸗Kale der für 1885 aufmerkſam. 


Kaunſt und 

Alle Verehrer Richard Wagners machen wir 
auf den zum erſten Male erſchienenen Bayreuther 
Der- 
jelbe bietet einen ebenſo reichhaltigen, wie den 
mannigfaltigſten Bedürfniſſen entſprechenden Inhalt. 
Für Jeden, ver über des Meiſters Werke und den 
Höhepunkt ſeines Wirkens: die Bayreuther Feft- 
ſpiele ſich unterrichten will, iſt dieſer Kalender ein 
vorzüglicher Wegweiſer, der gewiß dazu dienen 
wird, in den weiten Kreiſen aller Jener, die durch 
des Meiſters Schöpfungen ſich im Innerſten ergriffen 
und veredelt fühlen, ein Verſtändniß des idealen 
Kernes ſeines Strebens zu erwecken. 

Die äußere Ausſtattung dieſes Kalenders, 
der ſich von ähnlichen Unternehmungen durch gleich⸗ 
mäßige Berückſichtigung der praktiſchen, ſowie 
ideellen Bedürfniſſe auszeichnet, erſcheint bei ſehr 
handlichem Formate als eine beſonders gefällige; 
der Preis von 1 Mark iſt im Verhältniß zu der 
Fülle des Gebotenen ein äußerſt mäßiger. Der 
Kalender iſt ſowohl von der Zentralleitung des 
Allgemeinen Richard Wagner-Vereines (München, 
Maximillanſtraße 37), als auch durch jede Buch- 
oder Muſtkalienhandlung zu bezieben. [53] 


Aus der romantiſch komiſchen Oper „Signor 
Lucifer“ von Louis Dumack, die im vorigen Jahre 
in Stettin zur Aufführung gelangte, find die be- 
liebteſten einzelnen Lieder, Arien, Duette ꝛc. im 
Klavierauszuge bei C. A. Challier u. Co. ſoeben 
erſchienen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Aue der Inſtruktionsſtunde.) Unter⸗ 
ofſizier: „Was ſoll der Soldat geben, wenn er 
ſich eine Extraboſe beſtellt?“ 1. Gemeiner: „4 


Thaler.“ Unteroffizier: „Ochſe Sie.“ 2. Ge- 
meiner: „3 Thaler.“ Unteroffizier: „Eſel, ich 


meine keine Bezahlung.“ 
Zeug für dieſelben.“ Unteroffizier: „Sie wollen 
wohl Witze machen. Nicht mal die einfachſten 
Fragen können die Kerls beantworten. Na, dann 
werd' ich's noch Mal ſagen. Wenn der Soldat 
ſich eine Extrahoſe beſtellt, ſoll er Acht geben, daß 
den Vorſchriften der militäriſchen Untformirung 
Sorge getragen wird.“ 

— Schiffsbeſitzer zu dem neugemietheten Ka⸗ 
pitän: „Das Schiff iſt ionen alſo zur Fahrt nach 
Oſtindien übergeben. Es iſt zwar nicht mehr recht 
ſeefeſt. Aber Sie können ruhig fein, im Falle es 
untergeht. Es iſt ziemlich hoch verſichert.“ 

— Alte Magd zu dem Herrn Apotheker: 
„Wiſſen Sie, Herr, was Ihr Neffe, der neue 
Proviſor, iſt, der iſt ehrlich, wie Gold. Ich batte 
da geſtern in der Elle einen Groſchen zwiſchen 
den Büchſen liegen laſſen. Ibr Neffe mußte ihn 
geſehen baben, ader denken Sie, er hat ihn ge⸗ 
nommen? Gott bewahre, er lag noch an derſelben 
Stelle.“ 

— Brief eines Sextaners an feinen Vater: 
„Lieber Vater! Da heute Dein Geburtstag iſt, 
gratulire ich Dir recht herzlich zu demſelben. Ich 
wünſche, daß Du noch recht lange geſund bleiben 
und mir nächſtens neue Stiefel ſchicken mögeſt, 
denn meine alten ſind entzwei.“ 

— Der Luftſchiffer Louis Godard, deſſen 
Luftfahrten mit Nadar noch vor dem Kriege von 
1870 viel Aufſehen erregten und der während 
der Belagerung von Paris in ſeinem Ballon nach 
Tours fuhr, wo damals die Regierung der Natio- 
nalvertheidigung ſich aufhielt, iſt am 20. d. M. 
in Paris einer langwierigen Krankheit erlegen. 

— (Humor in Berlobungs-An- 
zeigen.) Der „Paſewalter Anzeiger“ enthält 
in ſeiner beutigen Nummer die nachſtehende Ver— 
lobungsanzeige: Als Verlobte empfehlen ſich der 
Schuhmacher Albert Teßmann allhier mit ſeiner 
geliebten Wilhelmine Teßmann, geborene Emilie 
Louiſe Wilhelmine Damrow, gebürtig aus Schweſſin 
bei Köslin, des verſtorbenen Müllermeiſters und 
Mühlenbauers Ludwig Teßmann Frau. Die Ge- 
lobten ſind willens, in feſtgeſchloſſene Verlobung 
zu treten. 

Paſewalk, den 24. Februar 1885. 


Verautwortlicher Redalteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 24. Februar. Der Bundesraths⸗ 
bevollmächtigte und ſächſiſche Geſandte am preußt⸗ 
ſchen Hofe, v. Noſtiz-Wallwitz, iſt heute früh 4½ 
Uor in Erlangen an den Folgen einer Operation 
geſtorben. Der Bruder des Verſtorbenen, ſachſiſcher 
Staateminiſter v. Noſtiz-Wallwitz, if Nachmittag 
nach Erlangen gereiſt. 

Darmſtadt 24. Februar. Die zweite Kam- 
mer iſt heute zuſammengetreten und hat die Bud- 
getberathung begonnen. 

Eſſen, 24. Februar. Laut der „Nheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ wurden in der heute zu 
Düſſeldorf abgehaltenen vierzehnten ordentlichen 
Generalverſammlung des Vereins zur Wahrung der 
gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rhein- 
land und Weſtfalen, an welcher ca. 70 Mitglieder, 
darunter die Hauptvertreter der Induſtrie der weit- 
lichen Provinzen theilnahmen, folgende Reſolutionen 
angenommen: 

1) Der Verein erkennt an, daß das Stre⸗ 
ben, überſeeiſche Gebiete als Kolonien unter deut- 
ſchen Schutz zu ſtellen und deutſcher Zivilijation 
zugänglich zu machen, für die deutſche Produftion 
einen vermehrten Abſatz und unmittelbar wie mit- 
telbar für die Arbeitskräfte des Volkes Beſchäfti⸗ 
gung und Erwerb ſchaffen wird. Dieſes Streben 
iſt daher in hohem Maße geeignet, den Intereſſen 
des Vaterlandes und der Nation in ihrer Geſammt⸗ 
heit zu dienen. 

2) Der Verein ſpricht ſich demgemäß freudig 


3. Gemeiner: „Das 
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eugung dahin aus, daß di 
verbündeten Regierungen durch das Vorgeben i 
der bezeichneten Richtung, namentlich der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck, durch die Thatkraft und 
Umſicht, mit welcher er die deutſche Kolonialpolitik 
eingeleitet hat und weiter verfolgt, ſich ein er 
neuertes Anrecht auf die volle Dankbarkeit der 
Nation erworben hat. 

3) Der Verein erkennt ferner an, daß direkte 
deutſche Dampferverbindungen mit überſeeiſchen 
Ländern böhft geeignet find, das Anſehen des 
deutſchen Reiches und ſeiner Angehörigen in fernen 
Welttheilen zu heben und den Güteraustauſch mit 
denſelben im Intereſſe der deutſchen Produktion zu 
fördern. Der Verein erachtet daber die Verwen- 
dung von Reichsgeldern zu der erforderlichen Sub⸗ 
ventionirung ſolcher Dampferverbindungen als eine 
durchaus im woblverſtandenen Intereſſe der Nation 
liegende Maßregel. 

4) Demgemäß ſieht ſich der Verein, geſtützt 
auf die ſeinen Mitgliedern innewohnende umfaſſende 
Kenntniß und Erfahrung in der Produktion und 
im Welthandel veranlaßt, zu erklären, daß die 
Behinderung der Kolontalpolitik und die Ablehnung 
der Subventiontrung der deutſchen Dampferlinien 
bezw. die Verſchleppung dieſer Fragen den Inter⸗ 
eſſen der Nation zuwider ſein würde. 

Wien, 24. Februar. Das Herrenhaus hat 
den Handels- und Schifffahrtsvertrag mit Frank⸗ 
reich angenommen. 

Wien, 24. Februar. Die öſterreichiſch-unga⸗ 
riſche Zollkonferenz trat heute im auswärtigen 
Amte wegen der durch die Zollerhöbungen in 
Frankreich und Deutſchland nothwendigen Maßnab⸗ 
men zu Berathungen zuſammen. 

Peſt 24. Februar. Das Unterhaus nahm 
in der Spezialdebatte über die Vorlage betreffend 
die Reform des Oberhauſes die erſten beiden Pa- 
ragraphen unter Ablehnung aller Amendements un⸗ 
verändert an. 

Pola, 24. Februar. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin find auf ihrer Reiſe nach dem 
Orient beute Vormittag hier eingetroffen. 

Haag, 24. Februar. Die zweite Kammer 
lehnte mit 43 gegen 39 Stimmen den Antrag 
der Liberalen ab, der Berathung der Verfaſſungs⸗ 
revifion den Vorrang vor der Reviſton der Wahl⸗ 
bezirkseintheilung zu geben. 

Paris, 24. Februar. Die Einweihung der 
Statue Ledru Rollin's fand heute unter zahlreicher 
Bethetligung ſtatt. Unter den Anweſenden befan⸗ 
den ſich die Miniſter Waldeck-Rouſſeau, Tirard, 
Raynal und Rouvier, ſowie zahlreiche Deputirte 
und Senatoren. Floquet, Madier de Montjau 
und drei andere hielten Reden, in welchen ſie 
Ledru Rollin als den Urbeber des allgemeinen 
Stimmrechts feierten. Die Feierlichkeit verlief ohne 
jede Störung. 

Paris, 24. Februar. Der Senat ſtellte den 
Kredit von 305,000 Franks für Freiſtellen in den 
Seminaren, welche die Deputirtenkammer geſtrichen 
batte, wieder Die Wah m Eure⸗Devarte⸗ 
ment, bei welcher Osmoy gegen den Herzog von 
Broglie mit einer Majorität von zehn Stimmen 
gewählt worden war, wurde für gültig erklärt. 

London 24. Februgt. Unterhaus. Der 
Unterſtaateſetretar im Depattement für Indien, 
Ctoß, erwiderte auf eine Anfrage Taylor's, Lord 
Dufferin babe keine Verſtärkung der engliſchen 
Truppen in Indien verlangt, die Regierung halte 
eine ſolche für unnöthig. Der Premier Mladſtone 
erklärte, die Regierung ſei gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt, die geſammte afghaniſche Grenze ein⸗ 
ſchließlich Herats feſtzuſtellen und zu ſichern, wel⸗ 
tere Mittheilungen würden dem Intereſſe des 
Staates nachtheilig ſein. 

London, 24. Februar. Heute Nachmittag 
fand eine Verſammlung der Mitglieder der kon- 
ſervatiren Partei zur Berathung über die politiſche 
Lage ſtatt. Salisbury erklärte, er glaube mit- 
thetlen zu dürfen, daß die Führer der Partei trotz 
der ſchwierigen und mißlichen gegenwärtigen Lage 
doch bereit ſeien, die Regierungsgewalt zu über⸗ 
nehmen, falls das Minifterium bei der Abſtim⸗ 
mung über das Tadelsvotum eine Niederlage er⸗ 
leiden ſollte. Dieſe Erklärung wurde ſehr beifäl⸗“ 
lig aufgenommen. 

Londou 24. Februar. Unterhaus. Dem 
Deputirten Bartlett erwiderte der Premier Glad⸗ 
ſtone, er habe nie erklärt, daß die Regierung be⸗ 
abſichtige, den Sudan nach der Einnahme von 
Kbartum zu verlaſſen. Am letzten Donnerftag 
babe er von der Räumung des Sudans durch 
Egypten geſprochen, er habe aber in dieſer Seſſton 
niemals ein Wort über den Rückzug der engliſchen 
Truppen aus dem Sudan gejagt. Was er geſagt 
babe, war, daß die Räumung des Sudans durch 
Egypten und die Wiederherſtellung der Freiheit 
des Sudans die urſprüngliche Politik der Regie 
rung gebildet hätten und daß dieſe Politik nicht 
verändert worden ſei, obſchon Ereigniſſe eingetre⸗ 
ten jeien, die deren unmittelbare Ausführung ver⸗ 
binderten. Im Uebrigen verweiſe er auf feine 
Rede vom Donnerſtag und von geſtern, welche die 
Anſichten des Kabinets enthielten. Gladſtone be’ 
antragte ſodann die Priorität für die Berathung 
des von Northeote beantragten Tadelsvotums. 
Die Parnelliten bekämpften dieſen Antrag länger 
Zeit unter großer Unruhe des Hauſes. De 
Sprecher erklärte ſchließlich, das Haus verlange 
den Schluß der Debatte hierüber, was unter des 
iriſchen Abgeordneten große Aufregung bervorrief- 
Obrien wurde wegen Ungehorfams mit 244 gegen 
20 Stimmen von der weiteren Theilnahme an der 
Verhandlung ausgeſchloſſen und der Schluß det 
Debatte mit 207 gegen 46 Stimmen angenom“ 
men. Lubbock ſetzte hierauf die Diskuſſion über 
das Tadelsvotum fort. 
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Die Fran des Geisigen, 
Noman von Faver Riedl. 
89; 
„Ich weiß es; ich ſah ihn in ihrem Haufe.“ 
„»Wie? Ware das möglich? Sie waren dort, 


ungleich mit ibm 2“ 


„Ich ſah ihn dort aus dem Hauſe kommen, das 
iſt alles und es iſt nicht ſchlimmer, als daß ich 
ihn in ſpäter Nachtſtunde auch aus einem Haufe 
kommen ſah, wo eine andere, ſehr ſtolze junge 
Dame wohnt, der er noch eine Art Abſchiedsgruß 
nach ihrem Fenſter zuwinkte.“ 


Ein brennendes Roth ſchoß in Laura's Ant- 
litz, aber fe bemühte ſich, die Unwiſſende zu 


ſpielen. 


„Was meinen Sie damit, Herr Doktor?“ 

„Ich meine, daß die arme Nähterin, welche 
letzten Abend Ihr Haus bier verließ, einen jo 
männlichen Schritt hatte, daß dies meine Aui- 
merkſamkeit erregte. Ich ſage Ihnen ferner, daß 
mich da unten im Parke ein bekannter Poliziſt 
anſprach, der dort eine Art Wache bielt, und 
dieſer war ſo freundlich, mir mitzutheilen, daß 
das große Frauenzimmer mit den Männerſchriiten 
der entflobene Sträfling Iſidor Schlemmer ſei. 
Er ſagte mir noch mehr, nämlich, daß der Kut- 
ſcher des Einſpänners, deſſen ſich die Nähterin zu 
tbrem raſcheren Fortkommen bediente, ein Polizei- 
Organ ſei, daß man wiſſe, Schlemmer halte ſich 
ſeit einigen Tagen in Ottakring bei Frau Eme- 
rentia Lazer auf, daß er heute in aller Frühe 
polizeilich aus ſeinem Neſte ausgehsben werden 
ſolle, und daß man nicht begreifen könne, welche 
Beziehungen die ſtolze Tochter der Herrn Oberſt 
Sternheim zu einem jo nichtswürdigen Subfekte 
haben köune. Das find Thatſachen, mein Fräu 
lein! Was Sie mir auch angethan haben, fühle 
ich doch noch einige Freundſchaft für Sie und 
die höchſte Achtung für Jen verehrten und wür⸗ 
digen Herrn Papa, und desbalb warne ich Sie. 
Es iſt jeden Augenblick moglich, daß Ihr flecken⸗ 
loſer, ſtolzer Name in Verbindung mit dem eines 
nichtswürdigen Verbrechers in den Zeitungen er⸗ 
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Farbige ſeidene Surah, Satin 
merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, 
Seidenripſe und Taffete Mk. 2,20 
per Meter bis Mk. 12,25 verſendet in einzelnen 
Roben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Königl. und 
Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürleh. Muſter unigehend. 
Briefe koſten 20 Porto nach der Schweiz. 


Börſenbericht. 
Stettin, 24. Februar. Wetter leicht bewölkt 
Temp +3 R. Bar. 28“ 6“. Wind SW. 
Weizen matt, per 1000 Stlgr. loto 154 vis 165 bez., 


1 Ser April⸗Mat 168,5—167—167,5 bez., per Mai⸗Juni 


„per Juni⸗Juli 173 bez., per Juli⸗Auguſt 175,5 
8 „der, Senteinber-Dftober 180—181 bez. 
sagen niedriger, per 1000 Stlgr. loto 134— 141 bez., 
ver Auril⸗ beat 146-145 bez., ver Mat⸗ Jun 146,5 
bis 146 bez., per Juni⸗Juli 147 bez., ver Juli⸗Auguſt 
148 bez ver September⸗Cttober 150—149,5 bez. 

Gerſte per 1000 Klgr loto ger. 125—128 bez, beſſere 
Märk. u Pomm 130—140 beg, feine über Notiz bez 
Hafer per 1000 Klgr. loto Bomm. 138 —143 bez. 
Rüböl matt, per 100 Klgr. lolo o. F. b. Kigk. ſtüſſ 

51 B., per Februar 50 B., per April⸗Mai 50 bez. 
Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
o. 5 42,1 bez., per Februar 42,1 nom., ber April 
Mai 48,7—43,5 B. u. G., per Mai⸗Juni 44,2 bez., 
per Iumt⸗Jult 44,8 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 45.6 
B. u. G, ver Auguft-Septentber 46,4—46,1 bez. u. G 
Petroleum per 50 Kelgr loko alte . 8,25 tr. bez 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. wegen vakauter 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Ruck⸗ 
tranfatur verſehen zu wollen, da nur jolche 
Briefe beantwortet werden. 

Die Redaktion. 


Pommerſeche 


Molkerei⸗Ausſtellung 


zu 
Greifswald. 


Programme und Anmeldebogen für die am 27., 28. 
und 29. März d. J. zu Greifswald ſtattfindende Molkerei⸗ 
Ausſtellung ſind von dem General⸗Sekretär von Wolff⸗ 
radt⸗Greifswald koſtenfrei zu erhalten. An denſelben 
ſind auch die Anmeldungen zur Ausſtellung zur I. Ab⸗ 
theilung bis zum 10. März, für die II. Abtheilung bis 
zum 1. März zu richten. Standgeld wird nicht erhoben. 
Freier Rücktransport iſt beim Herrn Minifter beantragt. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch 1 Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


Jr.Retausselbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Ak 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken vemſelben ihre 
Wiederherſtellung. de beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Stettin. 


Ein Kolonialwaarengeſchäft, verbunden mit Deitillation, 
befte Lage in einer Provinzialſtadt, ſoll ſofort verpachtet 


werden. Zu erfr. in der Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplag 3. 


Pianmos, 450 Mk. 


"abrik Weildenslaufer, Berlin NW. 
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ſchichte. Es wäre geradezu eine furchtbare Kata- 
ſtrophe für den Herrn Oberſt Sternheim und 
Ihre gütige Mama, die Sie über alles liebt. 
Sie haben mit glühenden Kohlen geſpielt; das 
iſt gefährlich für Ihre zarten roſigen Finger. Ein 
Detektive ſah den verkleideten Verbrecher zweimal 
in Ihr Haus treten. Er folgte ihm unter dem 
Anſcheine, als gehe er in ein höheres Stockwerk 
und hörte auf der Treppe, wie Schlemmer an 
Ihrer Wohnungs- Thür mit verſtellter Frauen ⸗ 
ſtimme nach Fräulein Laura Sternheim fragte. 
Sie ſind in Gefahr, daß ebenſo viel Schande 
auf Ihren Namen fällt, wie auf den jener 
armen Unglücklichen, welche Sie mit Ihrem 
Haſſe verfolgen. Nun wiſſen Sie, was ich 
meinte.“ 

Laura's Antlitz war geradezu aſchfarben ge⸗ 
worden. Ihre Lippen erbebten, ihre Augen wa⸗ 
ren ſtarr und angſtvoll, und zitternd ſaß ſie da mit 
vorgeſtrecktem Oberkörper. Die Triumphirende war 
plötzlich in eine Unterjochte verwandelt. 

„Mein Gott, Juſtin!“ ſtammelte fie jetzt, „das 
iſt entſetzlich! Was fol ich tbun?“ rief ſie ihre 
zarten Hände verzweiflungsvoll ringend. „Was 
denkt man von mir? Papa würde raſend! Es 
wäre mein Tod! Helfen Sie! Helfen Sie! Ach, 
wie bereue ich, daß ich den Menſchen empfing! 
Aber wiſſen Sie, warum es geſchah * Ahnen Sie 
nicht, Juſtin, weshalb ich es gethan?“ 

„Weil es Ihnen an Selbſtachtung fehlt, trop 
Ihres Stolzes. Erinnern Sie ſich des Sprich⸗ 
wortes: Wer anderen eine Grube gräbt fällt 
ſelbſt hineln. Leider bewährt es ſich nicht immer, 
aber doch ofl.“ 

„Aber warum verlor ich meine Selbſtachtung, 
meinen Stolz, meine weibliche Würde? Warum 
demüthigte ich mich, Einen anzuhören, den ic 
verachtete? Meine Liebe zu Ihnen, Juſtin, war 
die Urſache! Es erfüllte mich mit Verzweiflung, 
Sie zu verlieren; es raubte mir die Beſonnen⸗ 
heit! Bedenken Sie das, Juſtin! Und ich erzielte 
damit ja doch nur eine MWihrbeit, die von 


8 F e er 
ſcheint. Das gäbe eine unerhörte Skandalge⸗ 
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Ihr ganzes Weſen war verwandelt. Jetzt! 
fie nicht mehr ſtolz, triumphirend und voll ſchlech! 
verhüllter Schadenfreude; fie war nur eine von 
Angſt erfüllte, demüthig Flehende. Ihr Zuſtand 
ſchien derart, daß Doktor Juſtin Frank das 
Schlimmſie für fie befürchten mußte, beſonders 
uach der Erfahrung, die er in der Brühl an ihr 
gemacht. Er hlelt Laura eines verzweiflungsvollen 
Selbſtmordes fähig. 


„Was die Dankbarkeit betrifft,“ ſagte er mit 
einem traurigen Lächeln, „ſo kann man darüber 
wohl verſchiedener Anſicht ſein. Uebrigens war es 
zugleich mein Wunſch, Ihre Ehre vor einer 
großen Gefahr zu ſchützen. Ich bemühte. mich, 
Schlemmer eine Warnung zukommen zu laſſen, 
und ich werde noch andere Schritte thun. Ich 
werde mit dem Detektive ſprechen, der hier das 
Haus bewachte. Vielleicht iſt es moglich, daß 
dann Ihr Name nicht zuſammen mit dem des 
flüchtigen Sträflings genannt wird.“ 

„Ach, Juſtin, tauſendfachen Dank!“ 


30. 
Ein neues Mißverſtändniß. 


Doktor Juſtin Frank ſaß in feinen Arbeits- 
zimmer auf einem Divan und ſtarrte mit finſterer 
Miene vor ſich hin. 


Neben ihm, das zierliche Köpfchen an ſeine 
Schulter gelehnt, batte die kleine Valerie Platz 
genommen und blickte mit neugierigen verwunder⸗ 
ten Augen zu ihm empor. Plötzlich erhob ſich 
das Kind auf die Knie, legte die zarten Arme um 
den Hals des jungen Doktors und fragte liebe 
voll und befümmert: „Lieber Juſtin, warum bift 
Du denn jo traurig!?“ 


Juſtin Frank fuhr aus feinem dumpfen Hin- 
brüten empor und ſeine Augen begegneten dem 
beforgien Blick des lieblichen Kindes. Er mußte 
unwillkürlich lächeln und dann erfaßte er eines 
der kleinen Händchen und drückte es zärtlich an 


hohem Wertde für Sie fein muß. Sie find mir ſelne Lippen 


zu Danke verpflichtet dafür, daß ich Ihnen nach- 


„Warum meinſt Du denn, daß ich traurig 


wies, auf welchem entſetzlichen Irrwege Ihr Herz] bin, liebe Vally ?“ fragte er, fie mit beiden Ar⸗ 


ſich befindet.“ 


men umſchlingend, 


Berlin W. Sriedrichfirafe 72. 


Giro⸗Konto: Reichsbank. 
Wir rd uns zur gewi ee 
und verlangen nur einen mäßigen Etuſchuß. 


Telegr.⸗Adr.:: Welgerthank., Berlin. 


und verſtändigen Ausführung aller Börſengeſchäfte 
Selbſt Effekten, die an der Pörſe fonft a 5 


Kaſſa können bei uns auch auf Zeit gehandelt werden. 
Prämiengeſchäfte (Spekulation mit beſchränktem Riſiko und unbeſchränktem Verbienit) beſonders 


berückſichtigt. 


ertheilt. Coupons⸗Einlöſung 


Ta kaufe alles baar, 
komme dem- 
nach für nichts 
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| Marke verlackt sein. N ti 
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Jede Auskunft über Spekulation und Kapitalsaulage wird von Sachverſtändigen 2 
5 ratis. Auf Wunſch erhalten unſere auswärtigen Kommſttenten täglich 
ausführlichen Börſenbericht franko zugeſandt. 


meinem Namen auf 
Credit gekauft 
oder geliefert 
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wamen-Schmucksachen, Nenheiten im Renaissance -Ciy kg 


von echt Silber, Gold doublé u. Altsilbe 
ketten. — Neuer prachivoll 


Broches, Eingr: 
Armbänder. Garantie⸗Schein zu jeder ftetter Den Betrag 
Colliers. dieſer Uhrkette zahle ich ura, falls biefelde innerhalb 
Dietikon: eines ö jährig. Gebrauchs den goldigen Schein verliert. 
nöpfe, 


Fur echt bei 


Epilepsie 


und alle audaren Beorvenkrank beten 


r-Oxyd, Simili-Brillanien, Nickel- 

- H ülustrivter Katalog gratis 
Preisgekrönt mit der Silbernen Medaille ien 
j 2 . th, 
Grünbaum’s Panzer-Uhrketten 25e ge Goran 
Fortſchritte in der Fabrikation ſetzen mich in den Staud meine Panzerketten jent 
ohne Preiserhöhung, mit echtem Dukaten-Gold zu vergolden. 
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Jodo Rette ist ın. d. goseiz], 
o. eing. Schutz marke abgest, Ru da 


Bilonterio-Fabrik, 


Max Grünbaum, en 


amen. Retten 


e 


Uhren, 
Ringo, 
Berloques 
Cravatt-Nadei 

Haar-Nadeln, 


u 


heilt renten der Spezialarzt Dr. Killiech iv Dresden 
Wegen der zuhlreichen Erfolge grosse goldene Medaille 
der wissenschaftl. Gesellschaft in Paris. — 
deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Niemmnd 
kann sie gleichen Erfolge nachweisen. 


anderer 
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und noch einen Kuß auf die 
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flüſſigen Goldes auf feine Brut herabwallten. 

„Na, Du thuſt halt fo“ ſagte das Kind, 
„und machſt immer Ah! Ah!“ und die Kleine 
ahmte in komiſcher Weiſe die ſchweren Seufzer 
nach, die ſie in der letzten Viertelſtunde oft genug 
von ihm gehört hatte. „Und dann ſprichſt Du 
nicht ſo zu Vally, wie ſonſt immer und ſchauſt ſo 
dort hinüber.“ Und fie zeigte nach der gegen- 
überliegenden Wand. 


Und das kleine liebliche Geſicht ſab jo befüm- 
mert aus und die Lippen zitterten wie die Blätter 
einer wilden Roſe im Winde. 


„Du wirſt doch nicht gar zu weinen anfangen, 
mein Engel! Mir iſt ganz wohl; ich habe nur 
etwas nachgedacht Weißt Du, wir großen Leute 
haben an viel ernſtere Dinge zu denken als wie 
glückliche Kinder!“ 


Die kleine Vally war ſichtlich beruhigt und ſie 
nickte wie verſtändnißvoll mit ihrem ſchönen Locken⸗ 
köpfchen. 


„Wie auedruckevoll ihre Züge Andi“ dachte 
der junge Doktor. „Sie hat jetzt ſchon die Mimik 
einer guten Schauſpielerin — ganz ihre Mama! 
Ach, warum vergeſſe ich es denn immer, daß 
Marie gar nicht ihre Mutter iſt?“ 

Und bald war er wieder in ſeine düſtere 
Träumerei verſunken, wäbrend die kleine Valerie 
ſich wieder neben ihn geſetzt batte und, den Kopf 
nach rückwärts gelehnt, zu ihm emporblickte mit 
ſchweigender Geduld und kindlicher Theilnahme. 

Es war am Abend deſſelben Tages, an welchem 
ihm Laura Sternheim ihre ſeltſamen Enthüllungen 
gemacht, und er hatte lange und eindringlich dar⸗ 
über nachgedacht. 


Schon Tags zuvor war ſein Inneres von dem 
qualvollen Bewußtſein erfüllt geweſen, daß Marie 
für immer für ibn verloren fei daß er einer Zu⸗ 
kunft ohne fie entgegengeden müſſe; aber geſtern 
war ſie ihm im Vergleich mit heute noch wie eln 
Engel des Lichtes erſchienen, während er beute 
faſt mit Schrecken an ſie dachte. Nun erſchien ſie 
ihm als Verbrecherin. 

Heute war ſie für ihn die Schauſpfelerin Anna 
Bergbofer, als ein dreiſtes, geldgieriges und ge- 
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| Bismarck Stiftung. 
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Im ganzen Umfange des dentſchen Reiches geben 
nunmehr Beſtrebungen kund, welche von dem 
Wunſche ausgehen, dem Fürſten Reichskanzler am 
1. Abril, ſeinem 70. Geburtstage, der faſt mit ſeinem 
50lährigen Dienſtjubiläum zuſammenfällt, ein 
Zeichen der ihm 1 t und zwar ohne n 
des politiſchen Parteiſtandpunktes gezollten Be⸗ 
wunderung und Dankbarkeit zu geben. Es lag aber 
bisher die Gefahr vor, daß das hierauf gerichtete Han⸗ 


„Im deutſchen Volke iſt aller Orten der 
Wunſch lebendig, dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck zu ſeinem 70 Geburtstage eine Ehren⸗ 
abe als Ausdruck des Dankes der Nation zu 
iberreichen. Die Unterzeichneten haben ſich ver⸗ 
einigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittel⸗ 
punkt zu bilden und ein Zuſammenwirken der 
das gleiche Ziel verfolgenden Komitees zu er⸗ 
möglichen. Wir halten letzteren den Zutritt offen 
und werden Mitglieder derſelben gern in unſere 
Mitte aufnehmen. Unſer Ruf zur Mitwirkung 
ergeht an alle Deutſche. Wir erſuchen, wo dies 
noch nicht geſchehen iſt, die Sammlungen zu er⸗ 
öffnen und die Zeichnungen und Beiträge an 
unſern Schatzmeiſter, den Präſidenten der See⸗ 
handlung, Herrn Rötger, einzuſenden. Der Be⸗ 
ſtimmung dei Ehrengabe entsprechend, werden 
auch die kleinſten Beiträge willkommen ſein. 
Ueber die Ausführung werden wir öffentlich 
Rechnung legen. 
Herzog von Ratibor, 
Präſident des Herrenhauſes, Vorſitzender. 
o. Koeller, Präſident des Hauſes der Abgeordneten, 
ſtellvertretender Vorſitzender. * 
Vorſtehenden Aufruf veröffentlichen wir mit der Bitte, 
Beiträge in die on uns in verbreitenden Linterf 
bogen einzutragen und an die Sammelſtellen bei Herrn 
Landrath v. Manteuffel, Herrn Kommerzienrath Scheele. 
Harn Kommerzienraih Schlutom, die Expeditionen der 
„Stetliner Zeitung“ und des „Stettiner Tageblatts“ 
einzuzahlen. 8 
Auch iſt jeder der Unterzeichneten zur Annahme von 
Beiträgen bereit. 
Stettin, 28. Januar 1885 H 
Das Lokal Komitee für Stettin 
und Umgegend. 
Das Präfidium: 
Wegner, Reg⸗Präſident, Worfigender, 
Scheele, Kommerzienrath, ſtellvertt. Vorſitzender, 
v. Manteuffel, Landrath, 
Schatzmeiſter. 1 
v. de Hauptmaim a. D., 
chriftführer. 
Berent, Steuerrath. Behrends, Translateur. Dr. 
N. Böddecker, O erlehrer. Bölcke, Landgerichtsrath. 
Brunnemann, Rechtsanwalt. Brunner, Verwal⸗ 
tungs⸗Gerichts⸗Direktor. C. Becker, Stabtrath und 
Kaufmann. Dr. Heinr. Contzeu, Chef⸗Redakteur. 
Cunio, Ober- Boſt⸗Direktor. Dannenberg, Buch⸗ 
händler. Dengard, Landesrath. Emil . 
Kaufmann. Düring, Regierungsrath. Graf Eickſtedt⸗ 
eterswald. Fock, Kaufmann. Fritſche, Real⸗ 
ummaſial⸗Direktor. Goeden, Landesrath. Gribel, 
General⸗Konſul. Held, Poltzeirath. F. W. Hellber 
Kaufmann, Herroſé, Ober ⸗Regierungsrath. Seh. 
Carl Hildebrand, Kaufmann und königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer. L. Jantzen, Sofrigleifchermeiitr. v. Knebel ⸗ 
Doeberitz, e r. Koliſch, Real⸗Gym⸗ 
naſiallehrer. „ Kraſemann, Rentier. Dr. J. 
Kroecher, Real⸗Gymmaſiallehrer. Küchendahl, un 
Rath. Lademann, Regierungs- und Baurath. Lücke, 
Herichts⸗Aſſeſſor. G. Lüdtke, Fleischermeister. Mertens, 
Erſter Staatsanwalt. tar Pohl, Kaufmann. Dr. 
med, Quittel. W. Schwartz, Schuhmwachermeiſter. 
Th. Siemon, Tiſchlermeiſter. Steinbrück, Reg.⸗ und 
Baurath. v. Varendorff, Oberforitmeifter. Dr. Ty. 
Wehrmann, Geh. Regierungs- u. Provinzial. Schufratb, 
Dr, he Gymnaſiallehrer. Paul Wolfram, 
Kaufmaun. Wolkenhauer, Kommiſſtonstath. 
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wiſſenloſes Frauenzimmer, das eine Verſtorbene gewöhnlich eine Wbiſtpartie gab; und jetzt kam bel erfüllte d'e Atmoſphäre, ſo daß man die Gas-] Klange der Frauen ſtimme plötzlich ein Zorngefü F 
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ihres Namens beraubt und die Zeit abgewartet Marianne herein, um die kleine Valerie zum 
hatte, bis ſie nach dem Tode des alten Geizhalſes Nachtmahl abzuholen, welches das Kind aus Ge⸗ 
Andreas Kronthaler einen teufliſchen Plan aus- ſundheitsrückſichten gewöhnlich früher erhielt, um 
führen und ſich ein großes Vermögen unrechtmäßig dann auch zeitiger zu Bette gebracht werden zu 
aneignen konnte. können. 


flammen nur auf eine kurze Strecke wahrnehmen erfaßte, obwohl er die Worte, die fie geſproche 
konnte. Viele Wagen rollten durch die Straße nicht verſtanden. Er erbleicht und zittert; 
und auch Tramway-Waggons gingen dicht bejegt) kommt ihm jo unerwartet, er ſtarrt finſter 
unten vorüber. Doktor Juſtin Frank war an Boden und murmelt heiſer: 

0 ein Fenſter getreten. „Frau Kronthaler?“ 

Das war ein ganz anderes Bild als jenes der Juſtin küßte die Kleine nochmals und dann Plößlich ſiel ihm auf, daß ein Wagen raſch „Ja wohl, Herr Doktor,“ flüſtert der Dienen 
ſanften, lieblichen und bezaubernden Marie 7571 nahm ſie die Dienerin mit ſich fort. beranſubr, und der Umſtand, daß das Rollen der „fe jagt, fie hat nur ein paar Augenblick Ze 
bach, die wohl manche Schwächen zu haben ſchien, Der Doktor blieb auf ſeinem Platz am Divan. Räder mit einem Male endete, ließ ihn virmu- Ste war froh, wie's g'bört hat, daß der Hei 
deren Vergangenheit zwar manche Zweifel in Wieder ſtarrte er düſter vor ſich bin, und end- then, daß ein Fiaker vor dem Haufe gehalten. Doktor 3 aus ſein. Ich bitt“, gnä' Herr, ſoll ich 
Juſtin erwed:, aber niemals den Gedanken, daß lich, als er wußte, daß ihn Niemand bören Er wendete ſich vom Fenſter ab und gleich herein laſſen?“ 
fie eine gemeine Betrügerin, eine Ränkeſchmledin könne, wurden feine Gedanken zum finſteren Sebi darauf börte er eine Stimme, die ihn erbeben. Juſtin zägerte mit der Antwort, noch imm 

g machte. Ein Zorngefühl erfaßte ihn. zu Boden ſtarrend. Warum ſollte er fie nich 


und eine verbrecheriſche Lügnerin ſein könne. geſpräche. En paper Vene 8 1 

r | Bar Ä 2 ein Diener ſprach außen und eine Frauen- anhören? Jar das nicht eine gute Gel 

Seit dieſer letzten Entdeckung war er mit einem „Da bin ich, einſam und verlaſſen,“ murmelte ſtimme antwortete. Aber die Worte waren nicht ühr zu zeigen, daß fie wer; völlig 5 
wahren Abſcheu vor ihr und vor ſeiner eigenen er, während alle Welt den Vergnügungen des verſtändlich. jei® Aergerlich über ſein muthloſes Zöger 
Verblendung erfüllt. Anna Berghofer zu ver- | Winters nachgeht. Nicht eine Einladung accep⸗] Jetzt trat der Diener ein und mit einem jelt-|jtampfte er jetzt mit einem Fuß auf den Bode 
ieren, das konnte nicht das geringſte Bedauern tire ich. Wohin ſoll das führen? Ich komme ſamen Tone, der zeigte, daß er ſelber verwirrt und rie: 
in ihm erwecken. Aber indem er bemüht Wee, nicht einmal mehr mit meinen Kollegen zuſammen. und üderraſcht war, ſagte er halblaut: „Ja, fie fol nur kommen!“ 
in ſeinem Innern das Bild dieſer haſſenswerthen Was werden fie von mir denken? Ich will aus] „Ich bitt ſehr, Herr Doktor, die — Frau Her Diener machte ein etwas wunderliche 
Abenteuerin an Stelle jenes engelgleichen Weſens gehen. Es wird beſſer ſein als bier zu ſitzen Kronthale — iſt da und wünſcht Ste — nur Geſſcht und verſchwand. 
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zu ſetzen, das jo lange der ſüße Inhalt jeiner und Gram und Kummer an meinem Herzen zeh⸗ 
Träume geweſen, ward er völlig verwirrt und ren zu laſſen.“ g 


hatte ein Gefühl, als ob er nahe daran ſei, in 
völlige Weltverachtung zu verfallen. 


Onkel und Tante Frank waren auf Beſuch bei Es war kaum mehr als ſechs Uhr, aber draußen 
einer befreundeten Familie, wo es nach dem Kaffee herrſchte bereits die Finſterniß der Nacht und Ne- 


ie] 


nie dageweſen! 


Ein moderner kom⸗ 
pletter Herrenanzug 
(Jaquett Hoſe und 
Weſte) in feinem eng⸗ 
liſchen Stoff, gut? 
jigend, für 16½ 4 

Ein feiner 
Sommerpaletot 
in beſter Ausſtattung, 
tadellos ſitzend, für 
13½ % Zur An⸗ 
gabe des Maaßes ge⸗ 
nügt beim Jag. u. 
Paletot die Bruſtweite 
unterhalb der Aermel 
mit Centimetern oder 
einem Bindfaden, beim 
Beinkleid die Seiten: 

länge zu meſſen. 

Verſandt nur gegen 
Nachnahme. Nicht⸗ 
konveuirendes wird bereitwilligſt umge⸗ 
tauſcht 


J Fuchs Stettin 
18, Dentlerftraße 18, 


Herren: und Knaben: 
Garderoben: Fabrif. 


25 Stück 
süsse 
zoll⸗ und portofrei 2 % 50 % und 3 A 
3. A. F. Kohfahl, Hamburg. 


Grabdenk- 


beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner inkl. Sad 
A 2½, Superphosphat pro Centner AL 5. 
Alhert Lentz, Stettin, 
Frauenſtraße 51. 
Was ſoll man ſchenken? 


Ein zierliches Körbchen mit 25-30 Stück zucker⸗ 
fühen, blutrothen 


e: * . a . te 2 1 Cüſtrin N Gen, Ju 6 U. 20 M Abb. 
Meſſina⸗ Apfelſinen, * 8 nah Theildahlung Ber Cüſtrin due 7 — se von; Mrb⸗ 


, 3, verſendet zollfrei und franko die Delikateſſen⸗ 
und Südfrucht-Handlung von Joh. Schlüter, 
Hamburg, Oberaltenalle 75. 


auf ein paar Augenblick“ — zu ſprechen.“ 

Der Diener weiß, daß Doktor Frank dieſe 

Er erhob Ach, ſeufzte tief auf, ſchien wieder) Dame heirathen jolte; er weiß, daß fie plötzlich 
unentſchloſſen und ſchritt im Zimmer auf und ab. verſchwand — und daß ihr Erſcheinen jetzt „auf 
ein paar Augenblick“ ſehr ſonderbar iſt. 

Und Doktor Frank weiß, warum ihn bei dem 


Destillerie der ABTEI zu TECAMP (Frankreich). 


VERITABLE LIQuEuUR BENE DIG TIN 


der Benedectiner Mönche, 


wer rtr eh, tonlsch, den Appetitu.dieVerdauung befördernd 
N a Man achte daranf, dass sich auf jeder 
VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Breveice en France et à IEtranger. Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
| I une 4 Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
Wsondern auch der Gesammteindruck der 
| - a i —— Plasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 
den Nachtheile. J 
Mau findet den echten BENEDICTINER Liqueur bei Nachge- 
naunten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachabmung zu verkaufen. 
Franeke & Lalol, Lange & BRichier, Rosemarkt 11, Gebr. Jenny, 
Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann. In Barth J J. 
Wallis u. Sohn. In Preuss.- Stargard J. P. Küpke In Prenzlau Max Klette. In 
Stralsund J. Dickelmann, 


Peruanischerbuang. 


Abnehmer von rohgemahlenem und aufgeichlofienm Peru-Guan o, welche 
eine wirklich prima Qualität verlangen, wollen immer ausdrücklich meine Marke 
fordern und zuſehen, daß ſie dieſelbe bekommen, da ſie nur dann ſicher ſind, ein ſeit 
vielen Jahren als vorzüglich anerkanntes Fabrikat zu empfangen. e 


* 


Apfelsinen, 12 0 Niemand laſſe ih durch Nachahmungen täuſchen, welche häufig unter 


men Holländiſcher Import und dergl. zu billigeren Preiſen offtrirt werden. 
Jeder Ballen meines Fabrikats trägt meine Firma nebſt garantirtem Gehalt 


— unter Kontrolle der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗Stationen — 
und Plombe mit geſetzlich deponirter ö 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
\ Unſer ſeit 18 Jahren beſtehendes bedeutendes 
Möbel iegel, und Polſterwaareu⸗Lager 
wollen wir aufgeben und verkaufen ſämmtliche Waaren zu und unter den⸗ 
Einkauf, 


do K 5. Simonsohm, 
25, Schulzenſtraße 25, 


Gleich darauf öffnet 
ſich die Thür wieder und die Angemeldete tra 
herein. 


(Bortispung folgt.) 


Offerte. 


Gute friſche Gänſefedern, ungeriſſene, auch g. Daune 

find auf e. gr. Dom. verkäuflich. Proben auf Wunſch 

Gef. Offerten unter P. R. in der Expedition dieſe 

Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 
Geübte, fleißige 


Stickerinnen für Perlen 


auf Kanevas erhalten dauernde und lohnende B 
ſchäftigung in der Tapiſſerie-Manufaktur von 
Jacob A. Seligmann & Co. Berlin. 


‚Ein junges, gebildetes Mädchen von außerbalb, welche 
die feinere Küche erlernt hat ſowie in ſämmllichen Zwei 
gen der Häuslichkeit erfahren, ſucht Stellung zur Stütz 
der Hausfran. y 
Näheres, ſowie Adreſſe in der Exped. d. Bl. 

Geſucht Agenten und Reiſende fir Kaffee 7. i 
Poſtkollis gegen / 600 Salair und hohe Proviſion 

Offerten unter N. 3315 an Heinr. Eisle 

Hamburg, erbeten. j 


— 


Eiſenbahn- Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz, 
Perſonenzug 5 U. 35 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 33 M. Mrg. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 20 M. Mrg. 
Stargard, Krenz, n a * 
Perſonenzug 9 U. 50 M. Mr. 
l Swinemünde, Stralſund, a 
„ * 
5 Schwerin, Lübeck, 
urg Schnellzug 10 u. 55 M. In 
Stargard, Colberg, Danzig 5 
Kourierzug 11 U. 16 M Vru 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 12 U. — M. Mitt 


Stargard Perſonenzug 2 U. — M. Nm. 
Bi Angermünde, ge > Berlin 8 6 
| ourierzug U. 45 M. Nm. 
mäler S chutz⸗ Paſewalt, Strasburg, Noſtock, 
Schwerin Perſonenzug 4 U. 15 M. Nm. 
Stargard, Colberg, Stolp L 
in 9 reicher Aue wahl 5 n See 5 U. 1 M. Abd. 
1 w Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
en Schleich und iſt bei den meiſten renommirten Engros-Händlern Deutſchlands zu haben. ankfurt a. O., Verlin a | 
„Schlelcher, Auf Anfragen bin ich gerne bereit, mitzutheilen, bei welchem nächſten Händler raus, Krenz, Brest ag 5 u. 30 M. Abd. 
’ A W N 
Steinmetzmeiſter, man ſicher iſt, meine Waare echt zu bekommen. „ Pecrſonenzug 7 Uu. 40 M. Abd. 
Gieſebrechtſtraſſe Ic. Rotterdam und Düſſeldorf, im Februar 1885. W Felge meh, 3 5 
ait, 3 erſonenzug 7 U. 50 M. Abd. 
Lei chte Ci garre! M I * al om On 8 0 3 Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Aus den allerleichtesten und daher ® 0 9 Stargard N 9 3 — Fr — 2 
möglichst nikotinfreien Tabaken zu- . An 2 d Gem. 10 11 U. az 
nammengesetzt, auch dem schwäch- Fabrikant des rohgemahlenen und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano. demgauft der Züge in Stettin von 
1 wer 106 Stich ME. 6 Berlin, Eberswalde, Angermünde 5: 
frei Haus, Nachnahme. Stargard re in 8 1. 2 R. — 
Ernst ten Hompel, Wesel. Angermünde 7 H. 25 M. Mrg. 
Depot holländischer (Cigarren. Stargard, Kreuz, 1 
ee SS | Perſonenzug 7 U. 51 M. — 
Ich gebrauche 2 Kahnladungen er Sm 1, Etoinemünbe, Wein 5 Mıg 
5 . Paſewa 5 9 u. 18 d 
Kiſtenbretter u. Leiſten, A eee e vum mel 
a \ N hwedt Perſonenzug 9 U. 34 M. Wrg- 
e e Holz. e 1 Stolp, Colberg, Stargard m u 
f ä Holzhandlung. Sudenburg bei Magdeburg Berlin, Eberswalde Mig ende * I 
2 Die Möbel andlun „Frankfurt a. O. Kourierzug 11 U. 3 M. Vrm⸗ 
ich 8 0 ar wir Roſtock, Strasburg, 
{ renzlau, Paſewalk P 1 U. 13 M. 
Ma * N W ar edit Decimal-, Centesimal-.. Laufge w! 9 is-Brü ckenwangen, Danzig, Colbeg . R Bee ; 
3 9 für Handels-, Fabrik-, landwirthschaftliche und andere gewerbliche Zwecke. R Kourierzug 3 U. 30 M. Nm. 
Beutlerſtraße 16— 19 Waagen für häuslichen und geschäftlichen Gebrauch. Hauburg. Rostock, Strasburg, } 
empfiehlt ihr großes Lager 745 Neue verbesserte Konstruktionen. Stralſund, Wolgaſt, Swine 
von fümmtlihen LS Bewegliche Brücken. Spielende Pfannen, münbe, Püfavalt _ eee | 3 I: BU Ring 
5 LEN &arven« & Co’. Entlastuugsvorrich 1b. M 7. 25658, Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O., 
Möbel⸗ ER Solide‘ Bauart. Vorzüglishe Qualität Angermünde, Schwedt 
5 ’ A ens 4 Co ä W 9 1 4 U. 47 M. Nm. 
r ws 6 — . * res 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren 5 Wögemsschinon- abel WW nuten, ee 8 eee eee 5 U. 15 M. Abd. 
e . , , |Seit Cena, Fugemiue 
in nur reell gearbeiteter Waare unter Garantie der N 2 u g 1 Ip A 1 Schnellzug 7 U. 28 M. Abd. 
Kisenn o Handlungr eehnischen Gesch E . 
Dalibarleit zu billigen und feften Preiſen. nud durch alle resp. Maschinen , E eren- et. Hanalungs TER ee r 5 Nowerg & Berionenzug 8 U. 59 M. Abd. 
aße 16—18. - — ST. 2 D „ erg, Stargar „ Krenz 3 
eint Großer Möbel⸗Kus verkauf 
* „ „Strasburg, 
Kainit, | 


Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 

Paſewalk Perſonenzug 10 U. 26 M. Abd. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Wine O. Perſonenzug 10 U. 39 M. Abd. 

reslaner Bahnhof. 

Abgang der Züge von Sechs nach: ö 
Cüſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 40 M. Mi” 
Cüſtrin, Reppen Gem. Zug 10 U. 25 M. rm. 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 22 M. Nm. 


Reppen, Cüftrin 
Breslau, Cüſtrin 
Breslau, Cüſtrin 


Gem. Zug 4 U. 12 M. Nur 
Perſonenzug 6 U. 20 M. 
Schnellzug 11 U. 30 M. 


